
„Die Sünderın“ 1in Regensburg
Demonstrationen für un den „Skandaltılm“

des Jahres 1951 Beteiligung VO
Studenten der hıl.-Theol Hochschule

VO:

Mantftred Eder

Das 950 nach der dee un! der Regıe VO  3 Will; Forst gedrehte und
18. Januar 1951 iın Frankturt a.M uraufgeführte Melodram „Die Sünderin“ wurde
ZzZu größten Skandal der deutschen Fılmgeschichte. Der Hauptgrund hiıertfür 1st
allerdings nıcht W1e seinerzeıt vielfach und hıs heute ımmer wıeder
behauptet In WEeI kurzen Nacktszenen der damals 24Jährigen HauptdarstellerinHıldegard Knef (1925-2002) suchen, sondern 1ın gewichtigeren Motiven, die ın
weıten Teılen Deutschlands für erheblichen Autfruhr sorgten.

Zum Inhalt des „Skandalfılms“
Der Nachkriegstilm Forsts‘ handelt VO dem aus gutbürgerlichem Hause

stammenden Mädchen Marına (Hıldegard Knef), das ın den Kriegswirren mıt seiner
Mutltter VO Danzıg nach Hamburg umzieht. DE seın Stiefvater sıch weıgert, mıt den
Nazıs zusammenzuarbeıten, verliert die Famiılie ıhr Hab und Gut un! MU!: mıt eıiner
kleinen Mietwohnung vorlieb nehmen. Marınas Mutter geht nachts eiıner recht eiın-
träglichen Nebenbeschäftigung nach, ındem sS1e sıch VO  - wechselnden Männern ab-
holen afßt Marına selbst macht hre ersten sexuellen Erfahrungen, als s1e ıhr Stief-
bruder verführt. Die beiden werden aber VO Stiefvater ertappt, der daraufhin se1-
NenN Sohn umbringt und seıne Stiettochter des Hauses verweıst. Marına nımmt sıch
1U  - ıne eıgene Wohnung un! verdient sıch in den Jahren nach Kriegsende ebentalls
durch Prostitution ıhren Lebensunterhalt. In einer Bar lernt S1€e den erfolglosen Ma-
ler Alexander Kleef (Gustav Fröhlich) kennen und verliebt sıch ın ıh Kleef leidet
jedoch eiınem Gehirntumor, der den Sehnerv zerstoren droht Marına VeCeI-
schafft ıhrem Geliebten, der VO:  - ständıger ngst VOL eiınem Leben ın Blindheit
befangen 1St und Selbstmordgedanken hegt, durch die Rückkehr iın ıhr Gewerbe, das
S1e nach seınem Wıllen eigentlich aufgeben sollte, und durch hre hingebungsvolleFürsorge einıge tinanzıell unbelastete und glückliche Wochen, ehe tatsächlıch

Der Wıener Wıllı Forst (1903—-1980) konnte sıch als Schauspieler V. 1mM Fılm „Zweı
Herzen 1Im Dreivierteltakt“ (1930) un! als Regıisseur besonders ın dem auch international be-
achteten ılm „Bel Amı“ (1939) profilieren. Vgl hıerzu: Die Chronik des Films, Gütersloh/
München 1994, 45/, 618 €g.), spezıiell zur „Sünderın“ 2473
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erblindet Autft SC1NCIN Wunsch hll'l vergiftet v ıhn mMI UÜberdosis Veronal-
Tabletten, die schon SEIT längerem bei sıch hatte, un: tolgt ıhm nach

Rückschau auf ıhr Leben treiwillig den Tod

Dıie Sünderın dıe FSK un dıie hatholische Kırche
Bereıts der Vorbereitungsphase des Fılms erkannte INa die rısanz des Stoftfes

und beschlofß dıe Einbeziehung der „Freiwilligen Selbstkontrolle der Filmwirt-
schaft“ (FSK)” I dieses Kontrollgremium WAar 1949 Gründungsjahr der Bundes-
republık VO den deutschen Filmverleihern 1115 Leben gerufen worden
prüfen, ob sıch der jeweıilıige Fılm Ööffentlicher Vorführung eıgNeEL und den An-
forderungen des Jugendschutz (Gesetzes geNUugtT 7Zu der eıt der „Die Sünderın

die Kınos kam, besafß diıe FSK Wl Gremien den aupt- und den Arbeıts-
ausschufßfß. Der 15köpfige Hauptausschufß sSseIzZte sıch 4aus acht Vertretern der Fiılm-
wirtschaft (die auch den Präsiıdenten und damıt zugleich das CINZISC hauptamtlıche
Mitglıed des Ausschusses stellte), dre1 Angehörigen der Kultusministerien Je

Vertreter der katholischen und der evangelıschen Kırche, der israelıtıschen
Kultusgemeinschaft und des Bundesjugendrings (damals AaUusS$s der Karth Jugend
ayerns Der Arbeitsausschu der Aaus drei haupt- und dre1 ehrenamt-
lıchen Mitgliedern bestand? hatte dem Fılm zunächst Schnittauflagen auferlegt

die Regisseur Forst jedoch scharter orm Beschwerde einlegte Der aupt-
ausschufß der als Berufungsinstanz fungierte, gab Dıie Sünderın schließlich
Bedenken ungeschnitten ab Jahren also mM1 Jugendverbot frei

IDIT: ebenfalls Jahr 1949 VO:  - der Deutschen Bischotskonterenz gegründete
Katholische Filmkommuissıion vertirat dagegen die Auffassung, da{fß der Fılm Glaube

Eın deutlicher 1NweIls 1erauftf W alr die Weıigerung sämtlıcher Produktionsfirmen
katholisch gepragten Bayern, „Die Sünderin herzustellen, da{fß Forst MIiItL SC1HCT Crew VO  -

ünchen ach Bendestorf bel Hamburg auswich dort August 1950 M1 den reh-
arbeiten beginnen. Vgl Stefanie SCHNECK, Dıie Sünderin — der Filmskandal Deutsch-
lands (1951), 11: UUZENSUT., org/texte/suenderin. htm (28

? Eine gesetzliche Verpflichtung ZU! Vorlage IICUu produzierter Filme besteht bıs heute nıcht;
„alle ı der Spıtzenorganıisatiıon der Filmwirtschaft zusammengeschlossenen Verbände
haben sıch aber verpflichtet 191808 FSK geprüfte Produkte veröftfentlichen 'Tıtus ÄRNU,
Reıne Nervensache VO Vor- bıs zu Nachspann Fünfzigjähriger Kampf Verrohung
und Entsıittlıchung“: Wıe dıe Freiwillige Selbstkontrolle der Filmwirtschaft das Angebot prüft
111: Süddeutsche Zeıtung Nr. 246 z 1999

Von 1945 bıs 1949 hatte die Alluerte Zensurbehörde die Kontrolle ber sämtlıche eut-
schen Filme ausgeübt (vgl eb  Q

> Von den ehrenamtlıchen Miıtgliedern vertiraten ‚WC1 dıe öffentliche Hand un!| die
Filmwirtschatt. Hıerzu und Zzu SCHNECK, Sünderın (wıe Anm. In den tol-
genden Jahren wurde der Arbeitsausschufß der die Hauptlast Lrug, autf cht Mitglieder aufge-
stockt davon drei hauptamtlıche, dıe VO: der Filmwirtschaft benannt wurden, und üunt ehren-
amtlıche, VOo  — denen JC die Filmwirtschaft, der Bund dıe Länder, der Bundesjugendring
und dıe Kirchen vorschlugen. Nach Chr. -Cllaus BAER, Filmkontrolle und Fılmbewertung,
Dıie Gegenwart (Franktfurt (1954) 170174 (Nr. 13 März), hıer 171

f In der 4AUusS$S Theologen, Filmkritikern, Pädagogen Vertretern der kath. Männer-,
Frauen- und Jugendverbände bestehenden Kommissıon hatten VO  - Anfang die Laien dıe
Mehrheıt, 99 der Geftahr und dem Verdacht zölıbatären Überempfindlichkeit
entgehen“. Welch großer Finfluf(ß der kırchlichen Filmkontrolle zukam, äfßt sıch daraus 1756 -

hen, da{fß 1954 ELW C1M Driıttel (ın Kleinstädten un:! ländlichen Gegenden bıs 45 %) aller
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und Sıtte9weıl die Prostitution ohne als Basıs für den Lebens-
unterhalt und den Selbstmord der JUNSCH Trau die Tötung auf Verlangen (aktı-

Sterbehilte bzw Euthanasıe) als gyuLe Taten darstelle Letzteres 1ST VOI dem Hınter-
grund der damals NUuUr WENISC Jahre zurückliegenden NS eıt sehen der IWa
100 000 gEISTUIS und körperlich Behinderte als Lebensunwerte den Tod geschickt
worden So wurde der Fılm mMIit der schlechtesten Bewertung bzu-
lehnen versehen, der sıch jedoch die FSK nıcht anschlofß Darauthin stellte die Fılm-
kommissıon die Mitarbeit Hauptausschudfßs der FSK demonstratıv C1M und Lrat aus
dem remıum aus, ebenso der Vertreter der evangelıschen Kirche, der Franktfurter
Pastor Werner Heß® Dıie hierdurch ausgelösten Proteste kirchlicher und polıtischer
Kreıise ganz Deutschland machten die VO  - Publikum Presse und Kritik anfangs
Il} begeistert aufgenommene „Sünderıin die anNnsONSiIen ohl bald der Ver-

Kınobesitzer keine Filme mehr aufführten, dıe VO  - der beiden Kırchen dıe ıhrem
Urteil übrıgens übereinstimmten) abgelehnt wurden „Viele Verleiher sınd eshalb schon
dazu übergegangen, den ablehnenden Kırchen Schnittangebote machen, C1NC e-

Einstufung erreichen Beide Zıtate ach Chr Cllaus BAER, Dıie Kırchen und das Kıno
Empfehlungen und Warnungen, Die Gegenwart (Frankfurt —— (1954) 204—-7206 (Nr

zr Mäarz), 1er 205 bzw 206 sıehe hierzu auiserdem Wıilhelm BETTECKEN, Zu Begınn C111

handtester kandal Vor Jahren wurde die katholische Filmkommission gegründet
KNA, Korrespondentenbericht Nr. 159 23 1999

” Näheres ZUuUr NS-Euthanasıe ı allgemeınen und den VO iıhr betroftfenen bayerischen
Behindertenanstalten Ursberg un! Ecksberg ı besonderen bei Mantred EDER, „Helfen macht
nıcht armer“Von der kırchlichen Armenfürsorge ZUr modernen arıtas Bayern, Altötting
1997, 448 —480 (Lıt

° "YJıie Kırchenvertreter tiraten CrSL, nachdem S1C CeiNe Änderung der Statuten erwirkt hatten,
die vorübergehend O: Sanz aufgelöste FSK wieder Da Seither herrscht ı der FSK ZU

Parıtät zwischen den Vertretern der Filmwirtschaft un! der öttentlichen Hand und ZU
anderen schuf INall als Zweıte Berufungsinstanz den ausschließlich Aus Juristen (Dozenten,
Rıchtern, Rechtsanwälten und Staatsanwälten) bestehenden Rechtsausschufß Sıehe BAER,
Filmkontrolle (wıe Anm I Außerdem wurde 1951 ach dem Vorbild der amerıkanı-
schen Legıion of Decency VO 1934 un! durch die päpstliche Fılmenzyklika
„Vigilantı ura  «“ (1936) die Filmlıga, eiNe VO  - den deutschen Bischöten aus Anlaß des Skandals

„Die Sünderın unftfersIutzt kath Aktıon ZUTr Einfluß®nahme aut die deutsche Fiılm-
wirtschaft 1115 Leben gerufen Mıt ıhrer (freiwilligen) Unterschriuft verpflichteten sıch West-
deutschland eLIwa Miıllionen Menschen, einerselits keinen „Chrıstlıchem Glauben und christ-
lıcher Sıtte widersprechenden Fılm besuchen und andererseıits „gute und wertvolle Filme
uUrc. Besuch und Empfehlung nach Kräften unftferstiutrzen Beide Zıtate nach BAER,
Kırchen (wıe Anm 205 der volle Wortlaut der Verpflichtung abgedruckt 1ST Ma{fstab
WAar jeweıls die Bewertung der kath Filmzeitschritt der westdeutschen Besatzungszonen
Fılm Dıienst Dıie spater Fılm- und Fernsehliga umbenannte Einrichtung bestand bıs

1974 Vgl hierzu Matthias GGANTER, Fiılmgeschichte ı UÜberblick, ı111: UU“erzbistum-boeln
a'e/g[zenc;ms/c|;peczcm.‘s./'dow‘nlc.)ad/g'er13- _O/filmgeschichte_uneberblick.pdf (28? In der als eher ıberal einzustufenden Ilustrierten „Constanze“ eLItwa Waltr folgendes har-
sche Urteil lesen: „Der Fılm SITOLZLT VO 1NnNerer Verlogenheıt. Alle Vorstellungen VO  -

Begriffen WIC Ehre, Anständıgkeıt, Moral Gewissen, Liebe, Gottvertrauen, Ehrenhaftigkeit
sozıales Gerechtigkeitsgefühl Gesittung werden eintach auf den Kopf gestellt Fragt sıch

welchen Gunsten? g1ibt 11UT C1iNe Antwort der Kınokasse Zıt ach Bruno KAM-
MANN arl Klınkhammer Jürgen ÄRETZ (Hgg Zeıtgeschichte Lebens-
bildern Aus dem deutschen Katholizismus des 19 und 7€) Jahrhunderts Münster 1999
313—334 hier 327 Weıtere kritische Besprechungen, denen iınsbesondere kıtschige Szenen
und Textpassagen die Unglaubwürdigkeit der Handlung bemängelt wurden, erschienen
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senkung verschwunden ware, erst ZU Kassenschlager. Schon ın den ersten dreı
Wochen stromten Wwel Miıllionen Besucher 1n die Kınos, nach vier onaten hatten
sıch tast füntf Miıllionen Menschen „Dıie Sünderin“ angesehen.

Von kiırchlicher Seıte meldete sıch bereıts Premierentag der hanseatısche Pastor
Waldemar Wilken!® Wort und wart Forst die Verherrlichung VO Mord, FEhe-
bruch, Selbstmord und Prostitution VOTVT. Schon hier wurde deutlıch, da{fß sıch die
kirchlichen Bedenken nıcht NUI, Ja nıcht einmal iın erster Linıe auf diıe beiden kurzen
Nacktszenen (v.2 jener, 1n der INnan „dıe Knef“ VO  — hiınten 1n einer Hangematte
lıegend als Aktmodell Kleefs sıeht) bezogen ” wenngleiıich Derartiges 1M deut-
schen Kıno bıs dahın noch nıe gegeben hatte. Dem Beispiel Wilkens folgend VeI-
lıehen zahlreiche weıtere evangelische und katholische Priester iıhrem Unmut Aus-
druck und arnten auch 1ın sonntäglıchen Predigten nachdrücklich VOL diesem
„üblen Schmutz- und Schundfilm“ *. Für Josef Kardınal Frings, Erzbischoft VO
Köln (1942-1 969) und Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenzf965),
WAar „Die Sünderin“ ıne „Herausforderung und öffentliche Verletzung des S1tt-
lıchen Empfindens der christlichen Bevölkerung“, die ın seiınem Sprengel
eın eıgenes Hırtenwort verlesen 1e Darın verlieh seıner Erwartung Ausdruck,
„da{fß 1NSCIC katholischen Männer und Frauen, erst recht I1SCIC gesunde katholische
Jugend ın berechtigter Empörung und ın christlicher Einmütigkeıit dıe Lichtspiel-
theater meıdet, die Mifßbrauch des Namens der Kunst iıne Aufführung brin-
gCNM, die autf ıne Zersetzung der sıttlichen Begriffe unNnseres christlichen Volkes hın-
auskommt. Fın Christ, der trotzdem diesen Fılm besucht, auch WEECNNn ylaubt,
ohne unmıttelbare Gefahr für seıne persönlıche sıttliıche Unversehrtheıit iun kön-
NnCN, gibt Ärgernis und macht sıch mitschuldig einer unverantwortlichen Ver-

«1herrlichung des Bosen.

u 1n der FA 20  — 1951 Margret REICH, Der Wıll; Forst-Fiılm „Die Sünderın“,
1951 arl KORN, Fiılme, die ankommen. Zu der Auseinandersetzung über Whllı Forsts „Sün
derıin“ und 1m Göttinger Tageblatt 31  U 1951 Heınz KOCH, Wozu der Lärm? „Dıie Sun-
derin“ 1m Göttinger „Central-Theater“.

10 Wılken WAar VO 1947 biıs 1975 hauptamtlicher Leıter des Evangelıschen Männerwerkes ın
Hamburg.11 Diese Eınschätzung teılte auch die Hauptdarstellerin: „Im rund hat die Kırche dieses
Theater [L1UT gemacht, weıl 1mM Fılm eın Doppelselbstmord vorkommt. Es WAarlr dıe Lebens-
verweıgerung, dıe irrıtierte, nıcht der nackte Busen.“ Zıt. nach wWww.hossli.com/interviews/
int_03_knef.html (28

So dıe katholischen und evangelischen Geistlichen der Kleinstadt Neheim (Sauerland) ın
eiıner gemeiınsamen Erklärung, ın der weıter hiefß, das der Fılm „das Heıilıgste ın den
Schmutz ziehe“. Zıt. nach Dıtmar SCHMETZ, Geschichtliches Lernen heute besonderer
Berücksichtigung alltagsgeschichtlichen Denkens, www.verband-sonderpaedagogik.de/
Materialalt/kongress98/schmetz.htm (2813 Alle Zıtate VO Frings ach Klaus-Jörg RUHL (Hg.), Frauen ın der Nachkriegszeıt
5—1 München 1988, 115 (Hırtenwort Z  D 1951 Der bıs dahın eher ZUrucC  al-
tende und 1ın Gewissensfragen zeitlebens angstlıche Frings wurde 1ın den Nachkriegsjahren
ZU Sprecher der notleiıdenden Bevölkerung, der Flüchtlinge und Kriegsgefangenen 1M-
ber den Besatzungsbehörden und nahm aut diıe Neugestaltung VO Staat und Gesellschatt ın
Deutschland nachhaltıgen Einfluß Näheres bei Norbert TRIPPEN, Josef Kardıinal Frings
(1887—-1978) eın Wıirken tür das Erzbistum öln und für dıe Kırche 1ın Deutschland

94), Paderborn u,. 2003; FEduard HEGEL, Art. Frings, 1n: Erwin (JATZ (Hg.), Dıie Bischöte
der deutschsprachigen Länder Ya ] Fın bıographisches Lexikon, Berlin 2002, 287
290
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twa sechs Wochen nach der Fiılmpremiere kam ersten lokalen Aus-
schreitungen. Unter der markıgen Losung „Heil’gem Kampf sınd WIr geweiht, (sott
verbrennt 1mM Zornesteuer ıne Ir“ demonstrierten beispielsweise 1ın Düsseldorf-
Oberkassel un Düsseldorft-Eller aufgebrachte Miıtglieder der katholischen Jung-
mäanner-Bewegung VOTLT den Kınos. Inıtiator dieser Demonstrationen mıiıt Stinkbom-
enwürten und tätliıchen Auseinandersetzungen zwıschen Kinobesuchern, Fiılm-
SCHNCIT und Polizeieinheiten WAar der „Ruhrkaplan“ Dr. Car/| Klınkhammer
1997) W0b6i Rückendeckung VO nordrhein-westfälischen Landtagspräsiden-
ten und Düsseldorter Oberbürgermeister Josef Gockeln (1900-1958) erhielt ””, der
NUur darauf wartete, eın behördliches Aufführungsverbot mıt einer Demonstration

16begründen können. Ahnliche Reaktionen löste „Die Sünderin auch 1ın Regens-
burg AUS.

14 Klinkhammer und seıne Helter ließen während der Vorführung der „Sünderın“ Stink-
bomben platzen, damıt symbolisch „den Schmutz und Schund des Filmes“ charakter1-
sıeren, und provozıerten adurch ıne 15miınütıge Unterbrechung. Klınkhammer, VO  — 1947 bis
1991 Ptarrer der einzıgartıgen Bunkerkirche St Sakrament 1n Düsseldort-Heerdt wiıder-
rechtlich auftf Kirchengrund errichteter und als Kırchenbau getarnter Luftschutz-Hochbunker),
SOWI1e Kaplan Heıinrich Feın un! üuntf beteıilıgte Jugendliche mufßten sıch 1mM Jahr darauft
Nötıigung, groben Unfugs, Widerstands die Staatsgewalt und Beteiligung einer nıcht-
genehmigten polıtıschen Kundgebung VOT dem Landgericht Düsseldort verantworten, sıie
freigesprochen wurden. Der Bundesgerichtshof hob den Freispruch jedoch mangelnder
Begründung autf und verwıes das Vertahren 1954 zurück ach Düsseldorf, VO CS das
Landgericht Duisburg gelangte und schließlich auf Kosten der Staatskasse eingestellt wurde.
Grundsätzlich hob das Bundesverfassungsgericht 1954 die Aufführungsverbote un! dıe Ur-
teıle diverser untergeordneter Gerichte 1ın Sachen „Sünderin“ „Der Fılm wanderte VO  3
Rıchtertisch Richtertisch“: Hıldegard KNEF, Der geschenkte aul Bericht AUus eiınem K 8
ben, München 1970 (ND 281 wıeder auf und erklärte Filme Zeugnissen der Kunst,
denen eın weıtreichender Freiraum eingeräumt werden musse. Vgl hıerzu SCHNECK, Sünderın
(wıe Anm 2) Näheres dem streitbaren Priester Klınkhammer, der 1M Aprıl 1933 als
erster katholischer Geıistlicher 1n „Schutzhaft“Bund 937/38 „Kanzelmifß-
brauchs“ ErNeutL iınhattiert wurde, SOWI1e den Düsseldorter Ereignissen und dem achtol-
genden Gerichtsvertahren bei KAMMANN, Klıiınkhammer (wıe Anm. 326—329 (Zıtat 327);
Walter KESSLER, Kämpfer den Zeıtgeist. Ruhrkaplan und Bunkerpastor Klinkhammer
VOT 100 Jahren geboren, 1: KNA, DPorträt Nr.

15 Der CDU-Politiker un Gewerkschatter Gockeln, der mıit 5 Jahren den Folgen eines
Verkehrsunfalls verstarb, Walt 946/47 nordrhein-westftfälischer Sozıalmıniıster, se1t 194 / Land-
tagspräsıdent und Oberbürgermeister VO Düsseldorf und se1t 1949 Bundestagsabgeordneter.Außerdem amtıerte selit 1947 als Vorsitzender der kath. Arbeiterbewegung, 1n der bereıits
se1ıt 1929 miıtgearbeitet hatte. Weıteres 1m Art. Gockeln, In: DBE (1996)16 uts CGGanze gesehen War nıcht übertrieben, WEINN Hıldegard net aUus der ıstanz VO

knapp we1l Jahrzehnten resümıerte, der Fılm se1ml on Kanzeln angegriffen und VOoO Ptarrern
zerpflückt, VO Tränengas und Stinkbomben verfolgt, VO: Protestkundgebungen und Um-
zugen begleitet“ SCWESCH, und orttuhr „Demonstrierende Geıstliche wurden mıit Scheifß-
priester‘ |SO Ptarrer Klınkhammer durch einen Polizisten] un:! ‚schwarze Hunde‘ bedacht,
andere in den hor des Protests Eiınstiımmende hatten Kınos verbarrıkadıiert, Absetzung gefor-dert, Vernichtung des Negatıvs beantragt; Ohnmüächtige und Halbzertrampelte jeder
zweıten Theaterkasse vorzutinden“. Für SıE selbst, die sıch zunächst ber die riesigen Kıno-
plakate mMi1t iıhrem attraktıven Konterfeli, die Premierenreisen und Pressekonterenzen gefreuthatte, „War AUusSs dem Erfolg Verfolgung geworden Wo ımmer ıch hınkam, rüllte OR ‚Dıie
Sünderın.‘ Rannte ıch, hiefß 6CS5; ‚Jetzt macht autf ınd.‘ Gıing iıch langsam: ‚Da schleicht sıe
vampıg.‘ Lachte iıch: ‚Dıe hat Nerven.‘ Lachte ıch nıcht: ‚Dıe Reue kommt spät.‘ Sıe pöbel-

499



Dreitägige Demonstrationen für un „Die Sünderıin“
ıN der Regensburger Innenstadt

Nachdem bereıts sechs Vorstellungen des Fılms 1m Regensburger „Bavarıa-Film-
theater“ störungsfrei verlauten waren , erfolgte Morgen des 21 Februar 1951 iın
den Regensburger Kırchen eın Kanzel-Aufruft Zur Teilnahme einer Protestkund-
gebung die „Sünderın“ frühen Abend (18 Uhr) des selben Tages 18 Zu die-
SOr eıt versammelten sıch daraufhin mehrere ausend Menschen‘”, darunter viele
Schüler“”, Studenten, Geistliche“ und Frauen“, aber auch Gegendemonstranten, VOTL

ten und spuckten“. In diıeser Sıtuation allein se1n, „War totales Ausgeliefertsein, Wl Angst
VOT Drohbriefen, VOT Irren 1m Kleiderschrank, VOT Pfiffen, kreischenden Kindern, 7zwınkern-
den Knaben 1M Stiımmbruch begriffen, zweideutigen Anspielungen rundlicher Herren mıiıt
Luftschutzwartgesichtern, VOT dem ‚:‚Komm Fritz Wır gehen‘ säuerlicher Ehetrauen ın Restau-
ran  9 VOT Geschlechtsteilwedlern und ‚Nu zıiern He sıch mal nıcht, haben S1e doch alle nackt
gesehen‘.“ Da sıch die Boulevardpresse och auf Jahre hınaus Schlagzeılen wıe „,Die
Süunderın sündigt‘ ‚wıeder‘ ‚weıter‘ ‚iımmer och‘3. Dreitägige Demonstrationen für und gegen „Die Sünderin“  in der Regensburger Innenstadt  Nachdem bereits sechs Vorstellungen des Films im Regensburger „Bavaria-Film-  theater“ störungsfrei verlaufen waren'’, erfolgte am Morgen des 21. Februar 1951 in  den Regensburger Kirchen ein Kanzel-Aufruf zur Teilnahme an einer Protestkund-  gebung gegen die „Sünderin“ am frühen Abend (18 Uhr) des selben Tages'®. Zu die-  ser Zeit versammelten sich daraufhin mehrere tausend Menschen'®, darunter viele  Schüler”, Studenten, Geistliche“ und Frauen”, aber auch Gegendemonstranten, vor  ten und spuckten“. In dieser Situation allein zu sein, „war totales Ausgeliefertsein, war Angst  vor Drohbriefen, vor Irren im Kleiderschrank, vor Pfiffen, kreischenden Kindern, zwinkern-  den Knaben im Stimmbruch begriffen, zweideutigen Anspielungen rundlicher Herren mit  Luftschutzwartgesichtern, vor dem ‚Komm Fritz wir gehen‘ säuerlicher Ehefrauen in Restau-  rants, vor Geschlechtsteilwedlern und ‚Nu ziern Se sich mal nicht, haben Sie doch alle nackt  gesehen‘.“ Da sich die Boulevardpresse noch auf Jahre hinaus zu Schlagzeilen wie „‚Die  Sünderin sündigt‘ ... ‚wieder‘ ... ‚weiter‘ .  ‚immer noch‘ ... ‚hört nicht auf‘ ... ‚kann’s nicht  lassen  «“  animiert fühlte — alle Zitate nach: KnEr, Gaul (wie Anm. 14) 280 f, 283 —, ist es nicht  verwunderlich, daß Hildegard Knef wieder in die USA zurückkehrte. Zu ihrer Biographie  siehe DBE 13 (2003) 201.  7 Nach Ausweis des Filmplakates — Abb. z.B. bei Hermann Weıss, Der Filmkrieg, in:  Mittelbayerische Zeitung v. 23./24.2.1991 (mit 4 weiteren Abb.) - war „Die Sünderin“ in  Regensburg nicht erst ab 18 Jahren freigegeben, sondern nur „für Jugendliche unter 16 Jahren  verboten“.  '* In einem Zeitungsartikel schrieb der SPD-Stadtrat Rothammer, daß „gute Kirchgänger es  bereits am Sonntag von der Kanzel herab wußten, daß sie sich mit dem Anlaufen des sündigen  Films demnächst sittlich zu entrüsten hatten, ob sie ihn nun kannten — ob sie überhaupt jemals  etwas davon gehört hatten oder nicht“. Josef ROTHAMMER, Die Diktatur der schwarzen Front,  in: Regensburger Woche Nr. 8 v. 23.2.1951.  Die Zahlenangaben in den Zeitungsberichten gehen weit auseinander. Während es in der  „Regensburger Woche“ Nr. 8 v. 23.2.1951 heißt, daß „es — ganz gering geschätzt — an die 2000  Personen gewesen sein“ dürften, spricht der „Tages-Anzeiger“ Nr. 24 v. 24./25.2.1951 von  „viertausend“ und die „Mittelbayerische Zeitung“ Nr. 23 v. 24.2.1951 von „4000-5000 Ver-  sammelten“. Letztere Angabe findet sich auch im amtlichen Polizeibericht (abgedruckt im  zitierten „Tages-Anzeiger“).  %0 Stadtrat Rothammer schrieb, er könne belegen, „daß in einigen Volksschulen im Reli-  gionsunterricht bzw. in den bekannten Gruppenabenden Pfarrjugendlicher auf den Film und  auf die dagegen „notwendige“ Demonstration aufmerksam gemacht wurde. Wie denn sonst  wären die pausbäckigen Schulbuben zwischen zehn und sechzehn Jahren aus entfernten Stadt-  teilen so pünktlich und zahlreich am Rathausplatz erschienen?“ ROTHAMMER, Diktatur (wie  Anm. 18).  ?! Die „Regensburger Woche“ (500 für und 1500 gegen das Verbot, in: Nr. 8 v. 23.2.1951)  schrieb hierzu: „Unter den Jugendlichen befanden sich Gruppen von vorwiegend jüngeren  Geistlichen, darunter erkannterweise Religionslehrer an der Kumpfmühler Volksschule und  von der Kreuzschule. [...] Immer dann, wenn die umstehende Masse des Rufens müde wurde,  so daß ein Abklingen der Demonstration zu erwarten gewesen wäre, klatschten einige der  Geistlichen in die Hände und stimmten neue Protestrufe an.“  ? Nach einem Zeitungsbericht rief eine Frau einem der Geistlichen zu: „Verdorb’n soll’n  meine acht Kinder net wern, aber verhungern derfas wohl bei dem Brotpreis. Da wenn’s  demonstrieren tats, aber da siacht ma koan von eich!“ Regensburger Woche (wie Anm. 21).  Stadtrat Rothammer vermerkte kritisch, daß bei den Demonstrationen auch „Freiheit und  Brot“ oder „Freiheit und Frieden“ gerufen wurde, „was mit dem Film nun wirklich nichts zu  tun hat“. ROTHAMMER, Diktatur (wie Anm. 18).  500‚hört nıcht au3. Dreitägige Demonstrationen für und gegen „Die Sünderin“  in der Regensburger Innenstadt  Nachdem bereits sechs Vorstellungen des Films im Regensburger „Bavaria-Film-  theater“ störungsfrei verlaufen waren'’, erfolgte am Morgen des 21. Februar 1951 in  den Regensburger Kirchen ein Kanzel-Aufruf zur Teilnahme an einer Protestkund-  gebung gegen die „Sünderin“ am frühen Abend (18 Uhr) des selben Tages'®. Zu die-  ser Zeit versammelten sich daraufhin mehrere tausend Menschen'®, darunter viele  Schüler”, Studenten, Geistliche“ und Frauen”, aber auch Gegendemonstranten, vor  ten und spuckten“. In dieser Situation allein zu sein, „war totales Ausgeliefertsein, war Angst  vor Drohbriefen, vor Irren im Kleiderschrank, vor Pfiffen, kreischenden Kindern, zwinkern-  den Knaben im Stimmbruch begriffen, zweideutigen Anspielungen rundlicher Herren mit  Luftschutzwartgesichtern, vor dem ‚Komm Fritz wir gehen‘ säuerlicher Ehefrauen in Restau-  rants, vor Geschlechtsteilwedlern und ‚Nu ziern Se sich mal nicht, haben Sie doch alle nackt  gesehen‘.“ Da sich die Boulevardpresse noch auf Jahre hinaus zu Schlagzeilen wie „‚Die  Sünderin sündigt‘ ... ‚wieder‘ ... ‚weiter‘ .  ‚immer noch‘ ... ‚hört nicht auf‘ ... ‚kann’s nicht  lassen  «“  animiert fühlte — alle Zitate nach: KnEr, Gaul (wie Anm. 14) 280 f, 283 —, ist es nicht  verwunderlich, daß Hildegard Knef wieder in die USA zurückkehrte. Zu ihrer Biographie  siehe DBE 13 (2003) 201.  7 Nach Ausweis des Filmplakates — Abb. z.B. bei Hermann Weıss, Der Filmkrieg, in:  Mittelbayerische Zeitung v. 23./24.2.1991 (mit 4 weiteren Abb.) - war „Die Sünderin“ in  Regensburg nicht erst ab 18 Jahren freigegeben, sondern nur „für Jugendliche unter 16 Jahren  verboten“.  '* In einem Zeitungsartikel schrieb der SPD-Stadtrat Rothammer, daß „gute Kirchgänger es  bereits am Sonntag von der Kanzel herab wußten, daß sie sich mit dem Anlaufen des sündigen  Films demnächst sittlich zu entrüsten hatten, ob sie ihn nun kannten — ob sie überhaupt jemals  etwas davon gehört hatten oder nicht“. Josef ROTHAMMER, Die Diktatur der schwarzen Front,  in: Regensburger Woche Nr. 8 v. 23.2.1951.  Die Zahlenangaben in den Zeitungsberichten gehen weit auseinander. Während es in der  „Regensburger Woche“ Nr. 8 v. 23.2.1951 heißt, daß „es — ganz gering geschätzt — an die 2000  Personen gewesen sein“ dürften, spricht der „Tages-Anzeiger“ Nr. 24 v. 24./25.2.1951 von  „viertausend“ und die „Mittelbayerische Zeitung“ Nr. 23 v. 24.2.1951 von „4000-5000 Ver-  sammelten“. Letztere Angabe findet sich auch im amtlichen Polizeibericht (abgedruckt im  zitierten „Tages-Anzeiger“).  %0 Stadtrat Rothammer schrieb, er könne belegen, „daß in einigen Volksschulen im Reli-  gionsunterricht bzw. in den bekannten Gruppenabenden Pfarrjugendlicher auf den Film und  auf die dagegen „notwendige“ Demonstration aufmerksam gemacht wurde. Wie denn sonst  wären die pausbäckigen Schulbuben zwischen zehn und sechzehn Jahren aus entfernten Stadt-  teilen so pünktlich und zahlreich am Rathausplatz erschienen?“ ROTHAMMER, Diktatur (wie  Anm. 18).  ?! Die „Regensburger Woche“ (500 für und 1500 gegen das Verbot, in: Nr. 8 v. 23.2.1951)  schrieb hierzu: „Unter den Jugendlichen befanden sich Gruppen von vorwiegend jüngeren  Geistlichen, darunter erkannterweise Religionslehrer an der Kumpfmühler Volksschule und  von der Kreuzschule. [...] Immer dann, wenn die umstehende Masse des Rufens müde wurde,  so daß ein Abklingen der Demonstration zu erwarten gewesen wäre, klatschten einige der  Geistlichen in die Hände und stimmten neue Protestrufe an.“  ? Nach einem Zeitungsbericht rief eine Frau einem der Geistlichen zu: „Verdorb’n soll’n  meine acht Kinder net wern, aber verhungern derfas wohl bei dem Brotpreis. Da wenn’s  demonstrieren tats, aber da siacht ma koan von eich!“ Regensburger Woche (wie Anm. 21).  Stadtrat Rothammer vermerkte kritisch, daß bei den Demonstrationen auch „Freiheit und  Brot“ oder „Freiheit und Frieden“ gerufen wurde, „was mit dem Film nun wirklich nichts zu  tun hat“. ROTHAMMER, Diktatur (wie Anm. 18).  500‚kann’s nıcht
lassen CCC anımıert tühlte alle Zıtate ach KNEF, au (wıe Anm. 14) 280 f) 283 1st nıcht
verwunderlich, da{fß Hıldegard nef wieder 1n die USA zurückkehrte. 7u ıhrer Biographie
sıehe DBE 13 201

17 Nach UsweIls des Filmplakates Abb z.5 beı ermann WEISS, Der Filmkrieg, 1
Mittelbayerische Zeıtung 23./24.2.1991 (mıiıt weıteren Abb.) WAar „Dıie Sünderın“
Regensburg nıcht erst ab 18 Jahren freigegeben, sondern 1Ur „für Jugendliche Jahren
verboten“.

18 In eiınem Zeitungsartıikel chrieb der SPD-Stadtrat Rothammer, da{fß „ZULE Kirchgänger
bereits 5onntag “O  > der Kanzel herab wulßsten, da{fß Ss1e sıch Mi1t dem Anlauten des sündıgen
Fiılms demnächst sıttlıch entrusten hatten, ob s1e ıh 11U  — kannten ob s1e überhaupt jemals

davon gehört hatten der nıcht“. Josef ROTHAMMER, Dıi1e Dıktatur der schwarzen Front,
In: Regensburger Woche Nr. 23  N 1951

Dıie Zahlenangaben ın den Zeıtungsberichten gehen weıt auseinander. Wiährend ın der
„Regensburger Woche“ Nr. HN 1951 heißt, da{ß 99 Banz gering geschätzt die 2000
Personen SCWESCH seın  « dürften, spricht der „Tages-Anzeıiger“ Nr. 24./25.2.1951 VO  3

„viertausend“ und die „Mittelbayerische Zeıtung“ Nr. 73 4.2.1951 VO  - 99  0—5 Ver-
sammelten“. Letztere Angabe tindet sıch uch 1M amtlıchen Polizeibericht (abgedruckt 1M
zıtlierten „JTages-Anzeıiger“).20 Stadtrat Rothammer schrıeb, könne belegen, „dafß 1n einıgen Volksschulen 1m elı-
gy10nsunterricht bzw. 1n den bekannten Gruppenabenden Pfarrjugendlicher auf den Fılm und
aut die dagegen „notwendıge“ Demonstration uimerksam gemacht wurde. Wıe enn OnN:!
waren die pausbäckigen Schulbuben zwischen ehn un! sechzehn Jahren aus entternten Stadt-
teilen pünktlich un! zahlreich Rathausplatz erschıenen?“ ROTHAMMER, Dıktatur (wıe
Anm. 18)

Dıie „Regensburger Woche“ (500 für und 1500 das Verbot, 1N: Nr. 23  N
schrıeb hıerzu: „Unter den Jugendlichen efanden sıch Gruppen VO vorwiegend Jüngeren
Geıistlichen, darunter erkannterweise Religionslehrer der Kumpfmühler Volksschule und
VO der Kreuzschule. Immer dann, WEENN die umstehende Masse des Rufens müde wurde,

da{fß eın Abklingen der Demonstratıon erwarten SCWESCH ware, klatschten einıge der
Geıistliıchen ın dıe Hände und stımmten CUuU«C Protestrute an.

Nach einem Zeitungsbericht riet ıne Frau einem der Geıistlichen ZU:! „Verdorb’n soll’n
meıne acht Kınder net WEeTIrnN_N, aber verhungern dertas wohl bei dem Brotpreıs. Da wenn’s
demonstrieren Lats, aber da siacht koan VO eich!“ Regensburger Woche (wıe Anm. 21)
Stadtrat Oöthamme vermerkte kritisch, da{fß beı den Demonstrationen uch „Freıiheıt und
Brot  u der „Freiheit un! Frieden“ gerufen wurde, „ Was mıit dem Fılm 19108  - wirklıch nıchts
iun hat“ ROTHAMMER, Dıktatur (wıe Anm. 18)
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dem Alten Rathaus. Von eiıner auf den Stuten Zu Reichssaal aufgestellten Miıkro-
tonanlage AUuS$ sprach sıch Studentenpfarrer Dr. Franz Xaver Gaar® „1M Namen des
katholischen Gewiıissens“ und der katholischen Studentenschaft vehement den
„Schundtilm“ AUs, der demoralısıerend für die Jugend und ıne Schande für die Stadt
sel. Falls „Die Sünderın“ nıcht unverzüglıch abgesetzt werde, solle die Bevölkerung
das „Bavarıa“ mındestens dreı Monate lang boykottieren. Dabe!i betonte Gaar, da{fß®
sıch der Protest den Münchener Besıtzer der Lichtspiele richte, habe ıhm doch
der hiesige Dırektor arl Helmberger versichert, da{ß aus wiırtschaftlichen und
vertraglıchen Gründen CZWUNSCH SCWESCHL sel; den Fiılm seıne Überzeugung
ın das Kınoprogramm nehmen. (3aars Rede wurde VO „Freıiheıt für Presse und
Film“-Rufen un gellenden Pfiffen unterbrochen. Aufßerdem verschütteten und VCI-

sprıtzten einıge Studierende der Phiılosophisch-Theologischen Hochschule übel-
riechende und tränenerregende Chemuikalıien. Dabei trat der 24)Jährıge Gerold R:,
Student der Zahnmedizin 1mM zweıten Semester, eiınen Polizisten 1Ns rechte Auge
SOWIl1e einen Zivilisten Gesıcht und Kopft, worautfhin der Gegendemonstrant test-
INun! mehrere Stunden arretiert wurde. Als anschließend der Stadtrat und
Landtagsabgeordnete Miıchael Lanzınger (BP) SOWIe Altbürgermeister Hans Herr-
INann CSU)* 1mM selben Sınne W1e aar das Wort ergriffen, gingen ıhre Ausführun-
SCHl ın den ımmer stärker werdenden Zwischenruten der Gegner der Protestver-
sammlung völlig

och während der Rede Gaars, be] der auch Sprechchöre mıt dem Ruft „Wır
kämpten für 1SsSseTEC Frauenehre“ erschallten”, WAar Oberbürgermeister eorg 1tZ-
ler CSW) ® der eiıner ZUTr selben e1it 1m zweıten Stock des Rathauses stattfin-
denden Hauptausschufßsitzung des Stadtrates teilnahm, herausgekommen, sıch
über dıe lautstarken organge auf dem Kohlenmarkt intormieren. Wiährend-
dessen drang iıne dreiköpfige Abordnung der den Fılm Protestierenden (dar-

mındestens eın Geistlicher) ın den Sıtzungssaal eın und rief barsch: „ Wır PIro-
testieren! Warum wırd der Fılm nıcht verboten? Warum rührt sıch der Stadtrat

23 Der 1937/ ZU Doktor der Theologie promovıerte und 1938 ZU Priester geweihte (GGaar
(191 1993) WAar zunächst Aushilfspriester ın Lambertsneukirchen, dann Kooperator 1n Woörth
und Amberg-St. Martın (mıt Unterbrechung Urc Kriegsdienst), ab 1946 Religionslehrer
der Oberrealschule Schwandorf und VO:  - 8 ]958 Studentenpfarrer 1n Regensburg. Bereıts
se1ıt 1948 Lehrbeauftragter tür Fundamentaltheologie Phıl.-Theol. Hochschule (1958-1962
außerdem Lehrbeauftragter für kath. Religionslehre der Pädagog. Hochschule), wurde
ach der Habiılitation 1961 bei Miıchael Schmaus 12.1962 Zzu außerordentlichen Pro-
tessor tür Systematische Theologie erNnannt.. 19/4 WAar bıs seıner Emerıitierung 1979
als außerordentlicher bzw. ordentlicher Protfessor (1976) tür Fundamentaltheologie (zeıtweıse
uch Religionswissenschaft) der Universıität Regensburg tätıg.24 Aut Anordnung der amerıkanıschen Milıtärregierung hatte der bisherige Bürgermeıster
Hans Herrmann VO 30 bıs Zu 1  °X 1945 als kommiuissarıscher Leıiter der Stadtverwaltungun|!| damıt als taktısches Stadtoberhaupt fungiert. Von 1952 bıs 1959 W alr als NachfolgerZıtzlers (sıehe Anm. 26) Regensburger Oberbürgermeister.25 lle Zıtate ach: Massendemonstrationen „Die Sünderın“ 1n Regensburg, In: Mittel-
ba;gensche Zeıtung Nr. 223 24  N 1951 (mıt Abb.)

Zu Zıtzler, der VO 1948 bıs 1952 Regensburger Stadtoberhaupt WAal, und den weıteren
ın diesem Autsatz gCNANNTLEN Politikern sıehe Ludwig HILMER, Unterm Sternenbanner: Polıitik
und Verwaltung 5-1  '9 1n DPeter SCHMID (1g Geschichte der Stadt Regensburg, 17
Regensburg 2000, 447-461, 1er 455—459 (mıt Abb Zıtzlers und Liste der VO N ]
tierenden Stadträte).
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nıcht? Wır machen ıhn verantwortlich!“ */ UDDen darauffolgenden SCH Dısput been-
dete die Rückkehr Zıtzlers, dem dıe Deputatıon ıne VO  3 Michael Lanzınger und se1-
11IC Bruder Joseph Lanzinger“”, Stadtpfarrer der Regensburger Pfarrei Herz Jesu,
vertafßte Resolution „Christlicher Bürger” überreichte??. Als eın Mitglied der Depu-
tatıon 1m Betehlston das sofortige Verbot des Fılms verlangte, erwiıiderte Zıtzler be-
schwichtigend, da{fß eın solches Vorgehen gemäfß einer Anweısung des Innenministe-
rums 11ULI 1mM Falle einer ernsten Bedrohung für Leben oder Sachwerte recht-
fertigen sel. Darauft erhielt dıe trotzıge Antwort: AKIUt; dann haumer’s Theater
z’'samm“. Dazu sollte WAar nıcht kommen, aber als der Stadtrat, der seınerseıts iın
der rage der „Sünderın“ „reichlıch geteilter Meınung”“” WAal, seıne Beratungen fort-
seizen wollte, sturzte plötzlich eın Junger Geıistlicher ın den Sıtzungssaal und berich-
tetfe aufgeregt, da{fß „Bedrängung“, Ja „schon Rautereien“ gebe. Obgleich dies nach
spateren Zeugenaussagen nıcht den Tatsachen entsprach, verbot der Oberbürger-
meıster unverzüglıch „1N eigener Zuständigkeıt“ und ohne Abstimmung 1M Stadtrat
alle weıteren für Mittwochabend vorgesehenen Aufführungen des Fılms

Unterdessen WAal, als soeben der Stadtrat und Landtagsabgeordnete Dr. Karl
Fischer sprechen wollte, VO:  - unbekannter and das Mikrotonkabel durch-
schnıtten worden, und die mittlerweile die Mehrheit bıldenden Gegendemonstran-
ten OgCH nach Bekanntgabe des Filmverbots stürmiıschen Protestrufen
(„Pftul“: „Wo bleibt die Demokratıie?“, „Nieder mıiıt der schwarzen Schmach!“, „Wır
wollen die ‚Sünderın‘ sehen!“ ?”) ın Rıchtung Kornmarkt ab Dırektor Helmberger
W ar teletonısch VO  5 dem Aufführungsverbot ın Kenntnıiıs ZESECTIZL worden, hatte „dıe
tormlose Anordnung“ des Oberbürgermeısters jedoch nıcht akzeptiert und
dessen eın Protesttelegramm das bayerische Innenministeriıum abgeschickt. Als
dann das Verbot allerdings ın schriftlicher Form überbracht wurde, teılte den
Besuchern, die dıe absperrenden Polizeibeamten VOT dem Kıno beiseitegedrängt und

27 Zıt. ach 51010 tür und 1500 das Verbot, In: Regensburger Woche Nr. 23  D 1951
(Druckfehler un! Interpunktion korrigiert).28 Joseph Lanzınger (1897-1 972), 1920 Zzu Priester geweıht, Walr Kooperator in Schierling
un! Amberg (St. Georg), ehe 1932 zu Ptarrer ın Michaelspoppenricht und 1940 ZU

Ptarrer 1ın Regensburg-Herz Jesu ernannt wurde (Resignation29 Dıie Resolution hatte tolgenden Wortlaut: „Hunderte VO chrıistliıchen Frauen und Män-
CIM der Stadt Regensburg protestieren dagegen, da{fß durch die Aufführung des Fılmes ‚.Dıe
Sünderın‘ die Ehre der deutschen Frau diffamıiert, dıe Prostitution mıiıt eıner Gloriole umgeben,
Mord un Selbstmord als gerechtfertigte ‚Jletzte Lösung' herausgestellt werden. Wır ordern
autf rund des natürlıchen siıttliıchen Empfindens, autf rund der christlichen Moral und
Sıttenlehre, gestutzt auf Artıkel 0® und 114 der Bayerischen Verfassung, da{fß die Staats-
regierung umgehend den 1n seiner Tendenz demoralıiısierend wırkenden Fılm verbietet. Wır
protestieren miıt allem Nachdruck dagegen, dafß dıe Bundesbehörden tür einen Fılm, der die
wiılde Ehe glorıfiziert, die sexuelle Hıngabe der Frau als ‚Opferbereitschaft‘, Tötung und
Selbstmord als ‚barmherzige lat herausstellt, mıiıt den Steuergeldern des Volkes eıne tinan-
zielle Grundlage gegeben haben [Dıe Produktion der „Sünderın“ wurde durch eıne Aus-
tallbürgschaft der Bonner CDU(!)-Regierung 1ın Höhe VO tast 300.000 abgesichert]. Wır
ordern VO Oberbürgermeister der Stadt Regensburg, Ausschreitungen der Masse
christlicher Burger dadurch unterbinden, dafß seıtens des Stadtrates die sofortige Absetzung
des sıtten- und moralgefährdenden Filmes VO Spielplan angeordnet wırd.“ Zıt. ach Proteste
und Tumulte eınen Fılm, In Tages-Anzeıger Nr. 24./25.2 1951

30 Alle Ziıtate ach Massendemonstrationen „Dıie Sünderin“ ın Regensburg, 1! Mittel-
bayerısche Zeıtung Nr. 23 24 . 2.1951 (ausgenommen den dritten Ausruf, Z1It. ach: 500 tür
und 1500 das Verbot, 11 Regensburger Woche Nr. CO  OO 23  N
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Theaterraum Platz MMM hatten ML, da{fß sıch [1UT dem wang der Polıize1
beuge, die sıch mMitL Mann VOT der Bühne postierte und dıe Filmrollen siıcherstell-

Als die Zwangsräumung ausblieb entschlofß sıch das über das plötz-
lıche Verbot erboste Publikum „Sıtzstreik las Zeıtung, jeß Wıtze
und Sprechchöre hören, beschlofß tür den nächsten Abend 1NnNe Gegendemonstration
VOT dem Rathaus un Salıg schließlich SCINCINSAIN „Nach Hause nach Hause, ach
Hause gehen WITr nıcht bıs da{fß der Zitzler spricht!‘ Auft den Vorschlag hın, den
Oberbürgermeıister suchen, OgCnN die Kinobesucher 21 Uhr
mMi1tL den oyer auf die Nachtvorstellung Wartenden und vielen anderen VOT dem
„Bavarıa Stehenden eLWwAa 3000köpfigen enge ZU Bischöflichen Ordıiına-
1aTl der Niedermünstergasse, Inan „Freiheit dem Fılm“ und „ Wır ordern

Recht skandierte Schwächere Sprechchöre brachten Schmähungen
die Geistlichkeit Ja Erzbischof Buchberger selbst VOT Y un! schließlich WUur[r-
den Oß: noch durch Steinwürte WEe1 Fensterscheiben ZzertrumMert und das
Eıngangstor Zzu Hof des Bıschofspalais beschädigt Als darautfhin C1M Übertall-
kommando der Polizei eingriff besann Inan sıch wieder auf die Suche nach dem
Oberbürgermeıster und begab sıch über das Ite Rathaus und mehrere Lokale der
Innenstadt Zu Bischotshof Dıi1e Polizei torderte 1U  - ZU!r Unterstützung die Be-
rufsfteuerwehr d} dıe sıch aber Berufung auf Verordnungen der amerıka-
nıschen Milıtärregierung und auf das bayerische Feuerlöschgesetz> den
Löschwagen Demonstranten el  en Darauthin beschlagnahmte die
Polizei den agen und tührte das Strahlrohr selbst Nachdem der Krauterermarkt
bıs ZU Domplatz CIMNMISCH Festnahmen MI1TL Wasser und Gummiknüppeln VO
Demonstranten efreit worden WAal, löste sıch die Massendemonstration bıs 23 Uhr
allmählich auf Oberbürgermeister Zitzler der sıch Haus Heuport aufgehalten
hatte, WwWUur: d€ Polizeischutz zunächst ZUTr Polizeidirektion Mınorıtenweg
und sodann heimgebracht, und SC11I1 Haus der Konradsıedlung die Nacht über VO

AauUs tüntf Beamten bestehenden Kradposten ewacht
Am Donnerstag, den Februar 1951 Uhr tanden sıch erneut tausende

VO Demonstranten VOT dem Alten Rathaus C1II, wobei sıch dıe Studenten anders
als Vortag 1esmal abseıts 1elten Als sıch nach CINMISCH antıklerikalen Sprech-
chören WI1eE Wır ordern Recht der Zitzler 1ST ein Pfaffenknecht“ oder „Die
Pfaffen haben den Fılm gesehen, das dumme 'olk soll eer ausgehen“ * die ersten
Teilnehmer bereits wieder auf den Heiımweg machten, kam Uhr

Grofßeinsatz der Polizeı, dıe, mMi1t Stahlhelm und Karabiner ausgerustetL und
durch fünf Hundertschaften der Landpolizei verstärkt ohne Vorwarnung mMi1ıtL 400
Rer Härte Protestierende und Neugıierige VOrgıINS und das „Demonstratiıön-
chen ITSL Gang brachte, da{fß der Folge dazu kam, da{ß VO: PK  <
ehemalıgen Landtagsabgeordneten die Stoßstange abgerissen und der Wohnung

Ile Zıtate ach Massendemonstrationen Die Sünderın Regensburg, Mittel-
ba};erische Zeıtung Nr 23 1951

Näheres dem VO  — 1927 bıis SC1MNCIIN Tod 1961 regierenden RegensburA Bischof (ab
1950 Erzbischof) Michael Buchberger be1 Paul MaI, Art Buchberger, ı111: LThK (1994) /48;
arl HAUSBERGER, Art. Buchberger, 111: Erwın (JATZ (Hg.), Die Bischöte der deutschsprachi-
SCHh  33 Länder D D Eın biographisches Lexikon, Berlin 2002, 454—45/
A nach: Massendemonstrationen „Die Sünderin“ Regensburg, ı Mittelbaye-

rische Zeıtung Nr. 23 1951
* Proteste und Tumulte Fılm, ı111:; Tages--Anzeıger Nr. /25 1951
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des Stadtpfarrers Lanzınger ıne Fensterscheibe eingewortfen wurde. Dıie Polizei [CA-

z1erte erneut durch den Eınsatz VO Gummiknüppeln und eiınem Wasserwerter, —
be] nach Zeitungsberichten auch triedliche Passanten 1ın Miıtleidenschaft SCZOSCH
wurden.

Am Freıtag, den 73. Februar 1931; fand iıne außerordentliche Stadtratssıtzung
STa be] der erbitterten Wortgefechten zwıschen CS und SPD-Politikern
und tumultartıgen Szenen kam, ehe iıne Abstimmung das enkbar knappe Er-
gebnis VO: 16:15 Stimmen das VO Oberbürgermeister Zitzler verhängte Ver-
bot erbrachte . ıne neuerliche Demonstration selben Abend, der LWa 2000
Menschen teilnahmen, konnte VO  - der Polizei nach drei Festnahmen ohne weıtere
Gewaltanwendung aufgelöst werden.

Am damstag, dem 24 Februar 1951, schließlich wurde 1n Durchführung des Stadt-
ISVOLUMS das MmMI1t Bıllızung des Innenminıisteriums bıs dahın autrechterhaltene
Aufführungsverbot für den Fılm aufgehoben ”® und „Die Süunderın“ SCn des gIo-
Ren Andrangs ın Zzwe!l Regensburger Kınos gezeigt”.

7ur Beteiligung VOoN Studenten der Hochschule den Protestkundgebungen
Da{fß sıch der Demonstration VO 21. Februar Studenten der Phıl.-Theol

Hochschule aktıv beteiligt hatten, sollte für S1e eın unangenehmes Nachspiel haben.
Schon darauffolgenden Tag protestierte der Stadtpfarrer der Regensburger
Ptarrei St. Wolfgang, eorg Lacher®®, geharnıschter orm das Verhalten VO
Hochschulstudenten bei Rektor Prot. Dr. Heınz Fleckenstein?°:

35 Nach eıner Erklärung der CSU-Fraktion 1m Regensburger Stadtrat VO' 28  N 1951 hatte
Stadtrat Anton DPılz (BP) „ausdrücklıch und wıederholt versichert, da{fß für den VO  — der CSU
gestellten Antrag gestimmt habe Das Abstimmungsergebnis WAar demnach nıcht 16715 SOI1-
ern 16:16, Iso stımmengleıch. In diesem Fall entscheidet sowohl nach der Geschäftsordnung
($ 13) als uch nach der Gemeindeordnung VO 18 12.45 (Art 24) dıie Stimme des Vorsıiıtzen-
den  „ Iso diejenıge des Oberbürgermeisters. Hierdurch ware Zıtzler ın seiınem Verbot be-
stätigt worden.

36 Der Wortlaut der Entschließung, in der heißt, dafß „Uun! den gegebenen Umständen
das Staatsministeriıum des Innern uch die weıtere Aufrechterhaltung des Verbots nıcht

11UT für zulässig, sondern uch für zweckmäßig“ hält, wurde VO Oberbürgermeister Zitzler ın
dessen „Aufruf dıe Regensburger Bevölkerung!“ aufgenommen, 1ın dem darauf verwelst,
dafß kommunistische Elemente die Kundgebungen tür ıhre 7wecke ausnutzten (bestätigt Urc
Josef Rothammer VO der SPD; vgl ROTHAMMER, Dıktatur, wıe Anm 18), un! „den anständıg
gesinnten 'eıl der Bevölkerung Regensburgs“ darum ersucht, „sıch VO künftigen Demon-
stratıonen und Menschenansammlungen 1mM eigensten Interesse ternzuhalten“. He Zıtate
ach: Massendemonstrationen „Dıie Sünderın“ ın Regensburg, 1n Miıttelbayerische Zeı-

Nr. 23 24721951tunNach Harald RAAB, Freiheitsrecht erstritten. Vor 40 Jahren: „Sünderin“-Skandal 1n
Regensburg, ın: Dıie Woche (Regensburg) VO 1991 (mıt Abb.); weıtere Rückblicke sınd
ın der Mittelbayerischen Zeıtung erschienen: WEISss, Filmkrieg (wıe Anm. FAr
„Dıie Sünderin“ SOTgLE tür heftigen Skandal. In Regensburg gab 65 1951 eıne Straßenschlacht
Sıehe auiserdem Klaus Heıilmeier, Kıno und Fılm 1m Regensburg der Füntzigerjahre, 1 Martın
L)ALLMEIER AL (Hg.), Die Fünfzigerjahre ın Regensburg. Architektur Denkmalpflege
Geschichte Kunst, Regensburg 2004, 1111 IS hier 1131 15 (mıt Abb.)38 Georg Lacher (1903-1 974) wurde 1929 Zu Priester geweıiht und WAar anschließend KO-

ın SC.  am, Waldershot un! Amberg (St. Georg). 1937 wurde Ptarrer VO Reıi-
cheneibach und 1943 1ın Regensburg-St. Wolfgang bıs39 Der 1mM westfälischen UQeventrop geborene Heınz Fleckenstein (1907-1995) wurde 1931

504



„Ich WaTlr gestern, den 21 Februar, Zeuge der Demonstrationen und tfür den
Fılm Die Sünderın Wortführer der Demonstranten für die Freigabe des Filmes

Studenten der hiesigen Hochschule Das Mag iıhr Recht sec1in Empörend
aber fand 1C die Art und Weıse ihrer Demonstration Die Art ıhres Demonstrıierens,
ıhr Schreıen, das Werten VO  - Stinkbomben und Spritzen VO Salmıak hre
Beschimpfungen der Kırche und des Klerus, einschliefßlich Bischot ıhre unflätigen
Redensarten wiıirkten ungeheuer empörend auf jeden Teiılnehmer Allgemeın wurde
VO uUunNnsecereN JUungen Leuten, VO  - unNnseren eintachen Männern und Frauen, VO uNsec-

Ien reiten Männern und allen sONStıgen emoOÖONnNstranten wıeder konstatiert
DDas sınd also die Herren Akademiker und Nsere zukünftigen Führer!

Beı1 solchen Verhalten Teıles der Studentenschaftt erkläre ich Auf-
der sämtlıchen Bünde und ereine IiNEe1INeTr Pfarrei, da{fß WIT vollständıg Nınftie-

sınd der Errichtung Universıität ı Regensburg ” und ırgendwel-
cher Unterstutzung der Studentenschaft. Wır werden, WEn uns nıcht
andere Gründe besseren belehren, die Offentlichkeit i diesem Sınne bearbei-
ten un! auf 1SCIC Abgeordneten ı Stadtrat und ı Landtag unNnseren dıiesbezüg-
lıchen FEinflu(ß geltend machen Ich dart INr terner vorbehalten mich MI1L weıten
reisen des Diözesanklerus diesem Sınne 11S Benehmen serizen.

Sollten Sıe die Möglıchkeıt haben, dies der Studentenschaft W155CMN Cu.
ersuche ich Sıe darum. Es mMag Sıe auch 1NC Außerung iıinteressieren, die IN1LE

dieser Studenten entgegenschrie: ‚Jawohl. Wır kommen aus der H] und WILr sınd

zu Priester geweıiht; ab 1938 W arlr Universitätsdozent für Moral- und Pastoraltheologie
Würzburg und ab 1945 außerordentlicher bzw 1b 1947 ordentlicher Protessor tür Moral-
theologie der Regensburger Hochschule, ehe 1953 den Lehrstuhl für Pastoraltheologie
der Unıuversıitat Würzburg übernahm, den bıs seciNer Emerıitierung 19772 innehatte L)as
Amt des Rektors bekleidete nıcht 1Ur Regensburg (1947-1953), sondern uch Würz-
burg (1956/57 und Näheres be1 August Laumer, Heınz Fleckenstein (1907-1995)
Pastoral- und Moraltheologe Regensburg und Würzburg Leben und Werk (Studıen ZuUur

Theologie un! Praxıs der Seelsorge 59), Würzburg 2005
40 DE die damals bestehenden bayerischen Uniuversitäten München, Würzburg und Erlangen

aufgrund erheblicher Kriegsschäden und reduzierter Mitarbeiterzahl 1946 ordnungsge-
mäßen Lehrbetrieb nıcht garantıeren konnten, nahmen die Phil Theol Hochschulen
Bayern namentlic diejeniıgen Regensburg und Bamberg autf Bıtten des Kultus-
mMinısteri1ums jährlich ELW.: 3000 Studenten verschiedener Fachrichtungen aut und erweıinterten

entsprechend ıhr Lehrangebot (ın Regensburg VO 1947-1955) In beiden genannten Stiädten
entwickelte sıch der Wunsch AUuUS$S diesem Provısoriıum heraus dıe Gründung Uniuversıität

erreichen In Regensburg War 1948 C1Mn Uniuiversitatsvereın gegründet worden, durch
Denkschriften, Veranstaltungen, Pressearbeıt dıe Gründung vierten Landesuniver-

der Donaustadt erreichen Nachdem 1959 der überfüllten Unıiversıtäten
erneut C1MNC Neugründung Regensburg und 1960 der UniıLversitätsvereıiın rekonsti-
LuU1eTrTt worden WAal, wurde die Gründung 1962 tatsächlich beschlossen, wodurch Zzu Wınter-

967/68 der Lehrbetrieb aufgenommen werden konnte Näheres hıerzu be1 arl
HAUSBERGER Auf dem Weg ZUr Unıiversıität, Gelehrtes Regensburg Stadt der Wiıssen-
schaft Stätten der Forschung Wandel der Zeıt, hg der Uniıiversıität Regensburg, Regens-
burg 1995 188—-191 1j1er 190 Mantred EDER Die Philosophisch Theologische Hochschule,

ebd 199—211 hier 208211 Hans Jürgen HÖLLER, FEıne lange Geschichte Dıie Gründung
der Uniuversıität Regensburg, ebd 212=-217/ Elisabeth und Hans Jürgen HÖLLER, Vom lang
gehegten Wunsch ZU 1e1 Gründung, Struktur und Außenwirkung der Unıiversıtät,
SCHMID, Regensburg (wıe Anm 26) 533571 1er 537540

505



stolz darauf.‘ Hıer 1st vielleicht der psychologische Untergrund aufgezeigt, aus dem
diese Haltung erwuchs. C£

In dıe gleiche Kerbe schlug WwWwe1l Tage spater Stadtdekan und Dompfarrer JosefErhardsberger ” aimnens aller Regensburger Stadtpfarrer:
e Stadtpfarrer VO Regensburg, die 1ın geschlossener Abwehrtront Aaus rein

seelsorglichen Erwägungen heraus dem etzten Miıttel einer Demonstratıiıon SCoriffen haben, ın der Bıschotsstadt Regensburg, w1ıe 1ın anderen deutschen
Ländern und Stäidten geschah”, die Absetzung des Filmes die ‚Sünderın‘ mıt seıiner
durchaus unmoralıschen Tendenz der Verherrlichung der Prostitution und des
Selbstmordes erzwıngen, erheben gemeınsam Protest das Verhalten eınes
Teıles der Studentenschaft, die mıiıt iıhrem antıkırchlichen Auftreten und ıhren
Schmährufen auf den Herrn Erzbischof und die katholischen Priester auf eın Nıveau
herabgestiegen sınd, das sıch mıt dem Ansehen der Hochschule Regensburg nıcht
mehr vertragt. Ich bıtte Ew. Magnıfizenz, diesen Protest der Stadtpfarrer AT
Kenntnıiıs nehmen.c

Fleckenstein antwortieie Erhardsberger 2 März, da{fß seın Schreiben VO
Rektorat nıcht L11UTLr ZU!r Kenntnıs e  TI worden sel, „sondern unverzüglıch dem
ASTA-Vorsitzenden ” und den Antführern Jjenes reises VO  — Studierenden der

Lacher Fleckensteıin, Regensburg, 22.2.1951 Universitätsarchiv RegensburgBestand Phil.-Theol Hochschule 108 Die aAus dem 1927 1n München gegründeten
„Jungsturm Adolt Hıtler“ erwachsene H]J (Hıtlerjugend) Walr die Jugendorganisation inner-
halb der NS-Bewegung. Ab 1933 umtaßte s1e 1er Gruppierungen, ämlıch das „Jungvolk“bzw. die „Jungmädel“ für die 1Ö- bıs 14)ährigen und die eigentliıche H]J b7zw. den „Bund
Deutscher Mädel“ (BDM tür dıe 15- bıs 18jährigen. Mıt der Machtübernahme Hıtlers WaTr dıe
H]J Zur Staats)ugend Reichsjugendführer Baldur VO Schirach geworden, die „die Frei-
heit die Macht verkautte“ (Hans-Christian BRANDENBURG, Dıie Geschichte der HJ Wegeund Irrwege einer Generatıon, öln “1982, 234) Wo ıhrem Totalıtätsanspruch renzen DESECIZL
T, reaglerte s1e mıiıt dem Ausschlufßß iıhrer Mitglieder, wenn sS1e kath. Jugendverbänden oder
studentischen Korporatıonen angehörten. Zur schwierigen Sıtuation der ın der Ia | aufgewach-

Jugend, die 1n den Ausführungen Lachers angesprochen Ist, schreibt Gu1i1do Knopp:
„1945 War tür diese Generation mehr als I1UT totale Nıederlage. Es markierte den Zertall eınes
SANZEN Wertesystems. Für Junge Deutsche gab C555 1945 keine Vergangenheıt, der S1e sıch
zurücktasten, die s1e wıederaufnehmen konnten. Sıe kannten nıchts anderes als Natıonal-
soz1alısmus und Krıeg. Der Natıonalsozialismus hatte S1e tür den Krıeg CrZOSCNH. Beides hatte
1945 eın nde gefunden.“ So sıie „verführt, gedrillt, und mißbraucht“ (Hıtlers
Kınder, München 2000, f’ vgl auch Anm 58)

Nach der Priesterweihe 1920 und mehreren Kooperatorsstellen (Regenstauf, Sarching,Dompfarrei) WAar Erhardsberger —_ VO: 1927 bıs 1938 Superior Straubinger Ursu-
lınenkloster un! anschließend Pfarrer 1n Oberviechtach. Von 1946 bıs 1971 Walr Dom:-
kagi  tular  aı und zugleıch bıs 1960 Dompfarrvikar.

Neben den oben geschilderten Vortällen in Düsseldort gab Aktionen VO Fılmgegnerniın Kınos 1n Frankfurt a. M mıiıt Iränengas und Nıespulver, ın Aschaffenburg miı1t Stinkbomben
und 1ın Duisburg mıiıt ausgesetzten Mäusen. In Rheinland-Ptalz wurde der Fılm gänzlıch VOCI -
boten.

Erhardsberger Fleckensteıin, Regensburg, 24  N 1951 UAR, 108
45 Näheres ZUuU „Allgemeinen Studentenausschufß“ bzw. besser tA), dem Exe-

kutivorgan der Studentenschaft, bei Hellmuth BARTSCH, Dıie Studentenschaftften ın der Bundes-
republık Deutschland. Urganısatıon, Aufgaben und Rechtstorm der studentischen Selbstver-
waltung 1n der Bundesrepublik, Bonn 1A97 65—88; Ludwig GIESEKE, Dıie vertaßte Studenten-
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Hochschule zugänglıch gemacht“ worden sel, „dıe tatsächlich das erstrebte
Verbot des ‚Willy-Forst-Filmes Die Sünderın‘ aufgetreten 43 Zudem wurde Ihr
Schreiben ın vollem Wortlaut VO Rektor be1 der Studentenversammlung VO: 28  D
dem Großteil der Studierenden ekannt gemacht. In eiıner anschließenden geme1nsa-
Inen Aussprache kam die Studentenschaft tolgender Erklärung: ‚Dıe Studen-
tenschaft der Hochschule verurteılt aufs schärtste Schmährute den hochwür-
dıgsten Herrn Erzbischof, ımmer und VO  - WEeImn ımmer diese geschehen sind.‘“
Allerdings habe sıch BCHNAUCI Nachforschungen seıtens der Studierenden Ww1ıe
der Hochschulleitung deren Miıtwirkung Schmähruften den Regensburger
Oberhirten nıcht nachweisen lassen. Fleckenstein gestand aber „schmähende uße-
FUuNnscH andere Persönlichkeiten und Instıtutionen“ e1n, für die allerdings
1M Hınblick auf dıe „Erregung des Augenblicks“ und beleidigende Vorwürte der
Gegenseıte nachsıchtige Beurteilung bat Aufßerdem dürte nıcht übersehen WelI-

den, da{fß der Begrıiff „Studenten“ ın Regensburg ın einem sehr weıten 1nnn gebraucht
werde, da{fß auch Altere Mittelschüler und Bauschüler umtasse. Gerade diejen1-
C Gruppe, dıe besonders negatıv aufgefallen se1 und derentwillen der Studenten-
schaft besonders schwere Vorhaltungen gemacht würden (etwa 1mM Schreiben
Lachers) habe AUus Schülern VO Regensburger Schulen bestanden, deren Anführer
allerdings eın Student der Hochschule BECWESCH se1l Jedenfalls hätten alle beteiligten
Studierenden LDemonstranten w1e Gegendemonstranten „einen ernsthatten und
ötffentlichen Verweıs durch den Rektor“ erhalten. „Klar und deutlich‘ habe die
Studentenschaftt zudem dıe Verwendung chemischer Stoffe (Schwefelwasserstoff-
w asser und konzentrierte Ammoniaklösung) seıtens einzelner Studierender VEeEIUTI-

teilt”®, die sıch das Professorenkollegiıum ıne scharte dıszıplınäre Bestrafung
vorbehalte. Als mildernden Umstand führte der Rektor schliefßlich noch d daß sıch
die Studenten der Hochschule 1n aktıver orm NUur der ersten Demonstration
beteilıgt hätten, der Nachtkundgebung VOT dem Bischöflichen Palaıs und den
Abendkundgebungen der nächsten beiden Tage jedoch blofß mehr als vereinzelte
Zuschauer, da S1e „gemerkt hatten, iın welche Gesellschaft S1e geraten waren“. Eın
Teıl dieser Studierenden habe 1mM Gegenteıil das Vorgehen der LDDemonstranten »
deutlich verurteılt, da{fß mehrere OS geschlagen wurden“. Abschließend verlieh
Fleckenstein seıner Hoffnung Ausdruck, „dafß das Gerechtigkeitsempfinden der
hochwürdıigen Herren Kontratres diese VOL kollektiver Verurteilung ewahrt und
die gesamte Studentenschaft b7zw. dıe Universitätsbestrebungen nıcht das entgelten
läßt, W as eın prozentual sehr kleiner Teıl der Studentenschatt Catl, VO  3 dem zudem
einıge nach Verweıs und Belehrung das Unrechte ihres uns sehr otffen zugaben 4 /

Auf Bıtten des Professorenkollegiums und verzerrten, entstellenden und autf-
bauschenden Berichten ın Offentlichkeit un:! Presse entgegenzuwirken, erstattete
Fleckenstein selben Tag eınen vierseıtigen Bericht über die studentische Bete1-
lıgung den Protestkundgebungen VO 21 bıs 23. Februar das Bayerische
Kultusministerium, aus dem hervorgeht, da{fß Nachmiuttag des 21 Februar we1l
Anschläge der katholischen Studentengemeıinde mMI1t Aufforderungen ZuUur Teilnahme

schaft. Eın nıcht mehr zeitgemäßes Organisationsmodell VO 1920 (Bonner Schritten Zzu Wıs-
senschaftsrecht 6), Baden-Baden 2001, bes 20=22

46 Dıies rfolgte ebentalls ın der ben zıtlerten Entschliefßung, dıe 1mM Schreiben Fleckensteins
das Bayerische Staatsminısteriıum für Unterricht und Kultus VO 2.3 1951 (sıehe das Fol-

gende!) vollständıg wiedergegeben 1St.
4/ Alle Ziıtate nach dem Schreıiben Fleckensteins Erhardsberger, Regensburg, 2.3.1951

Entwurf) UAR, PIH 108
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der Demonstration 18 Uhr in der Hochschule ausgehängt worden
99  Is eın orofßes Plakat weıthın sıchtbarer Stelle 1M Gang VOT den Hörsälen
angebracht wurde, geriet ıne Gruppe VO Studierenden der Naturwissenschaften
und Medıizın ın orofße rregung und beschlofß, bei der Protestversammlungerscheinen, kundzutun, da{fß eın nıcht kleiner Teıl der Studierenden, darunter
auch viele katholische, sıch nıcht mıiıt dem Vorgehen der katholischen Studenten-
gemeıinde iıdentifiziere.“ Bezüglıch der beiden VO den Chemikalien getroffenenPersonen vermerkte der Rektor, da{fß ıhnen nach dem Zeugnıis des den Polizisten
behandelnden Augenarztes keıine bleibende Schädigung erwachsen sel, W as nach
einem Gutachten des Chemuikers Prof. Dr. Ulrich Hotmann VO  - der Hochschule
Regensburg auch nıcht erwarten stand *. Überdies verwıes Fleckenstein darauf,
da{fß mıt Ausnahme des einen Falles keine weıtere Verhaftung oder Anzeıge erfolgtsel; der Oberbürgermeister habe „lediglich“ Februar mıtteilen lassen, „dafß
Protest erhebe das Benehmen VO  - Studierenden der Hochschule bei der Pro-
testversammlung“. Ferner zıtlerte der Rektor ıne Erklärung der Hochschulleitung
VO 23 Februar, die ın den Tageszeıtungen erschıenen War: „Dıie Hochschul-
leitung mißbilligt das Verhalten und Vorgehen einzelner Studierender der och-
schule bei der Protestversammlung Regensburger Bürger Mıttwoch, 25 Februar
abends auf dem Kohlenmarkt, aufs schärtste. Verfehlungen dieser Studierenden WeI-
den VO  - der Hochschule diszıplinär geahndet werden.“ Der Allgemeine Studenten-
ausschufß hatte als eigene Erklärung beigefügt: „Der STA der Hochschule
Regensburg bedauert das vertfehlte Vorgehen einıger Studenten bei der Protestver-
sammlung der Katholischen Jugend 21. Februar abends Kohlenmarkt. Die
Studentenschaft dıstanziert sıch VO  3 diesen Studierenden.“ “

Sodann berichtete Fleckenstein über die cn mehrerer mündlicher und schrift-
lıcher Proteste be] der Hochschulleitung VO ıhm angeregte und bereits 1M Briet
Erhardsberger erwähnte Studentenversammlung 28. Februar, be] der allen
durch Schmährufe Hervorgetretenen „einen ernsthaften und öffentlichen Verweıs“
erteılt habe, un! Von eiıner gleichen Tag abgehaltenen Sıtzung der Protessoren, 1ın
der „das Kollegium nach langer und gründlicher Abwägung aller Umstände“ be-
schloß, „der Strengeren Meınung einzelner Herren des Kollegiums nıcht zuzustım-
INCN, sondern eın dıszıplinäres Vorgehen die Spritzer der chemischen Flüssig-keiten VOrerst biıs Zu Begınn des 1951 verschieben. Bıs dahın soll
Beschlufß gefafst werden. Deutlich verabscheut das Kollegium das Iun als verwert-
lıch, unakademisch und undemokratisch. (Ganz sıcher mu{ß ıne weıtere dıszıplinäreBehandlung erfolgen, Wenn ıne Anzeıge durch die Polizei un:! ıne Behandlungdurch die Staatsanwaltschaft noch erfolgen sollte  D In der abschließend geäiußertenHoffnung, dafß das Kultusministerium „für dıe relatıve Milde dieser EntscheidungVerständnis haben“ werde””, sah sıch Fleckenstein jedoch enttäuscht, da Maärz
die unmifßverständliche Weıisung erfolgte, „SCHCHI die Studierenden der Hochschule,

48 Das 1er angesprochene Gutachten lıegt dem Aktenvorgang 1M UAR nıcht beı, dafür ber
eın anderes, das Hotmann mıit Datum 1951 tür dıe Staatsanwaltschaft e1ım LandgerichtRegensburg erstellte un! den gleichen Tenor autweist (Abschrift). UAR PIH 108

49 Ile Zıtate ach Fleckenstein Kultusministerium, Regensburg, 1951 (Abschrift)
UAR, PTIH 108 Dıie beiden Erklärungen sınd z.B 1m Tages-Anzeiger Nr. 24 24 / 25  N 1951
abgedruckt.

Saämtlıche Zıtate nach Fleckenstein Kultusministerium, Regensburg, 2.3.1951 (Ab-chrıift) UAR, PIH 108
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die bei den Protestversammlungen durch ıhr Verhalten akademische Zucht und Sıtte
verletzt haben, iınsbesondere diejenigen, die gesundheitsschädigende chemıi-
sche Flüssigkeiten verspritzt, siıch den Ausschreitungen oder Sprechchören be-
teiligt haben umgehend eın Disziplinarverfahren einzuleıten, wobe!I ohne Be-
deutung sel, ob Polizei oder Staatsanwaltschaftt die Beteiligten vorgehe oder
nıcht.

Das Vertahren wurde 25. Aprıil und 9. Maı 1951 ın Wel Jjeweıls über vier
Stunden auernden Sıtzungen durchgeführt. Aus den ausführlichen Berichten des
Rektors das Kultusministeriıum und den Regensburger Oberstaatsanwalt VO

1 Maı 1St entnehmen, da{fß der Abendkundgebung VO 21 Februar iwa B5 Jan
100 Studierende der Hochschule beteıilıgt T1, davon 20—30 und 60—70Ö für
„Dıie Sünderın“ bzw. dıe „Freıiheıt des Fılms  “ Von den letzteren, denen Fleckenstein
auch „eine ZEWI1SSE Freude Demonstrieren als solchem“ bescheinigte , „hatten
insgesamt 25 Studierende der Medizın und Chemie chemische Stotfte mıtge-

« 5NOMMECN, brachten diese wıeder zurück, schütteten diese Flüssigkeiten aus
wobe!1 1Ur der Student Gerold Ammoniaklösung verwendet und s1e „über z

Reıihen VOT ıhm stehender Teilnehmer auf dıe freie Straße zwischen den be1-
den Gruppe gespritzt habe „‚Dabeı wandte sıch unglücklicherweise der absper-
rende Polizeiwachtmeister 1M gleichen Augenblick u sodaß eiınen Spritzer der
Flüssigkeit 1Ns rechte Auge erhielt; zugleich trafen offenbar einıge Spritzer einen
anderen Teilnehmer Kopf und 1m Gesicht, W as War nıcht bemerkte, aber
auch nıcht bestreıiten will“.

WDas Professorenkollegium hielt dem bisher unauffälligen und eifrıgen Studenten
zugute, da{fß seiıne Tlat „dUus Unüberlegtheit und MOMeEeNnNLANer Erregtheıt hervorging,
SOWIl1e aus der Absıicht, das demokratische Prinzıp der Freiheit gegenüber ıhm unbe-
rechtigt erscheinenden Mafßnahmen verteidigen, wobei treilich übersah, dafß
1ın der Verfolgung dieses Zieles selber undemokratische und verwertliche Miıttel -
wandte; da{fß sıch die Tat eınes Studenten handle, der seiınem physischen Alter
nach (24 Jahre) reiter seın sollte und könnte, aber ınfolge der seelıschen Aus-
wirkungen der Kriegs- und Nachkriegsjahre auf einem ethisch einıgermaisen prim1-
tiven Stadium verblieben 1St, WwI1e das be1 vielen Studenten heute der Fall seın
scheint“. DE INan die statutenmäfßsig möglıchen Straten WwIı1ıe Relegation oder
Wegweıisung VO der Hochschule, die ıne Weiterführung des Studiums erschwert
hätten, angesichts der Ergebnisse der Erhebungen für nıcht ANSCINCSSCH hıelt, eNTt-
schlofß INan sıch einem verschärtftten Verweıs VOT Rektor und Kollegıi1um, jedoch
ohne Eıntragung ın die Papıere und auch ohne Miıtteilung die Mutter, „da diese
durch den K7Z-Autenthalt ıhres Mannes und den Tod desselben VOT nıcht allzu lan-
SCI eıt geprüft se1“. Die sotfort vollzogene Strate wurde damıt begründet, dafß

Bayer. Staatsmıinısteriıum für Unterricht und Kultus das Rektorat der Phil.-Theol
Hochschule Regensburg, München, 14  U 1951 UAR, PTH 108

52 Fleckenstein den Regensburger Oberstaatsanwalt, Regensburg, r  un 1951 UAR, PTH
108 DDieses Schreiben Ühnelt 1M Worrtlaut jenem das Kultusminıisteriıum, 1st ber knapper
gefaßt.53 Fleckenstein das Bayer. Staatsminısteriıum tür Unterricht und Kultus, Regensburg,
11  un 1951 (Entwurf). UAR, PIH 108 In diesem Schreiben 1st uch erwähnt, da{fß „dıe Benut-
ZUNg anderer Miıttel (D künstlichen Nebels) I eıner eventuell (z.B beı Regen)

befürchtenden Beschädigungsgefahr ausdrücklich verworten“ worden se1l
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Rıs Handeln „undemokratisch WAal, Mangel Überlegung und Selbstbeherrschung
CCzeıgte, unakademisch W alr und das Ansehen der Hochschule geschädigt hat

Bezüglıch der übrıgen mıt Chemuikalıien ZuUur Demonstratiıon 21. Februar
gekommenen Studierenden, die ıhre Namen freiwillig auf ıne dem Rektor überge-
bene Liste eingetragen hatten ”, wurde beschlossen, dafß ıne Bestrafung der Per-
ONCIL, die das Schwetelwasserstoffwasser nıcht ausgeschüttet hatten, nıcht mehr
notwendiıg sel, „da ihnen schon während der Kundgebung das Unangebrachte ihres
Vorhabens zu Bewußtsein gekommen 1sSt un: S1e eshalb VO  - dem Gebrauch der
Mittel Abstand MIM haben und s1e auch ın der Folge die Verwertlichkeit ihres
Vorhabens eingesehen und zugegeben haben und weıl ihnen aufßerdem bereıts be1
der Studentenversammlung 28  D VO: Rektor 1ın Anwesenheit und Bıl-
lıgung der Studentenschaft und vieler Mitglieder des Lehrkörpers dıe schärtste MiıifS-
billıgung ausgesprochen wurde und überdies ıhre nunmehrige freiwillige Meldung
ıne miıldere Beurteilung rechtfertige“. Dagegen wurde über die restlichen sechs
Studierenden, die ‚ behauptet hatten, VO der Gegenseıte bedrängt worden
se1n, die gleiche Strate wıe über Gerold verhängt und unverzüglıch vollzogen. Der
aut Bıtten der Betroftfenen als Verteidiger tungierende Chemieprotessor Hotmann
hatte UVO ıhren Gunsten angeführt, „dafß sıch bei der Angelegenheit otftenbar

kein Komplott, sondern Einzelaktionen handelte, dafß die Studenten mıt tat-
lıchen Angriffen der Demonstrierenden rechneten, worın ıhnen die Ereignisse Recht
gegeben hätten, und S1e 1Ur kurze eıt Zur Vorbereitung der Gegendemonstration
ZUr Verfügung hatten, da{fß s1e bewußft VO: der Anwendung gesundheıtsschädlicher
Mittel absahen und I11UT die harmlosesten Miıttel verwendeten, da{fß s1e nıemals
unanständıgen Ruten beteiligt MN, weder dıe Obrigkeıt der Stadt noch

den Bischof, da{fß s1e sıch vollständig freiwillig gemeldet haben, da{fß sıch
strebsame, zu Teıl sehr tüchtige Studenten handle, die nıcht 1Ur ıhre Pflicht-
arbeiten ınwandfrei erledigen, sondern auch 1M Institut” jederzeıt hıltsbereit MIt-
arbeiteten« 5

Damıt hatte das Dıszıplinarverfahren insgesamt Studierende der och-
schule dank dem Entgegenkommen des Professorenkollegiums eın Ölimpfliches
Ende gefunden.

esumee

Insgesamt werten dıe turbulenten organge den Fılm „Die Sünderın“, der
heute ab (!) Jahren freigegeben 1St, eın grelles Schlaglicht auf die ınnere Zerris-
senheit der deutschen Nachkriegsgesellschaft, deren Geıisteshaltung Hıldegard Kneft
schon damals nıcht nachvollziehen konnte:

Gegen Gerold wurde darüber hınaus zumiındest eın gerichtliches Ermittlungs-, evtl
uch eın Stratverfahren e1ım Landgerıicht Regensburg eingeleitet (vgl. oben Anm. 48) und
gof. wı1ıe gerichtlich belangt wurde, hefß sıch leider nıcht mehr teststellen, da dıe dıesbezüg-
lıchen Akten ach treundlicher Auskuntft der dortigen Staatsanwaltschaft „bereıits
vernıichtet“ sınd

55 Dıie undatıerte, den Diszıplinarausschufß der Hochschule adressierte Liste we1lst wel
Spalten mit Unterschritten auf, 1n deren erstier diejenigen unterschrieben haben, die die Flüs-
sıgkeıt ausschütteten, und in deren zweıter Spalte dıe 18 Namen derjenigen stehen, dıe S1e
„mitnahmen und unbenützt zurückbrachten“. UAR, PTIH 108

emeınt 1st das Instıtut tür anorganische und analytische Chemie, das Hofmann eıtete.
5/ Alle Zıtate nach: Fleckenstein das Bayer. Staatsministerium tür Unterricht und Kultus,

Regensburg, 1.5.1951 Entwurf) UAR, PIH 108
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„Ich begriff nıchts, hatte die Jahre der sıttlıchen Aufrichtung, der ersten etiter-
leuchtenden Zeichen Wırtschattswunders und SC1INECT nach Instandsetzung VO

Ordnung und Moral strebenden Gesellschaft verpaßt verstand nıcht dafß mMi1t Wäh-
rungsreform, regelmäßiger Nahrung, geheiztem Schlafzimmer 1ne auf Keuschheıt
bedachte Betulichkeit Eınzug gehalten und das Unfaßliche des Vorhergegangenen
19NOTFIETT, abgeschrieben un:! verdrängt hatte?®. Dıie Reaktion auf C1Mn nacktes Mäd-
chen, auf der Leinwand kurzfristig gEZEIZT, 1e1% mich gylauben, da{ß® Großteil
der Empörten 1Ne Lobotomie VOrTSCHOMME. worden SCI, die S1IC VO  - der Erinne-

c 60rung 1Ne diabolische Vergangenheıt efreit hätte
Dıie 1951 geführte Auseinandersetzung otfenbarte allerdings C1M eklatantes MifS-

verhältnis Entruüstung über kurzfristige Nacktheit einerseıts und über die Greuel-
der NS eıt andererseıts; VOTLE allem aber Lrat hierbei neben Verdrängung und

Scheinheilıgkeit Grundsätzliches ZuLage, nämli;ch da{fß das nach dem Zusam-
menbruch des nationalsozialistischen Regımes entstandene Vakuum den
Nachkriegsjahren MIt gegenläufigen Inhalten gefüllt wurde, und WAar ZUuU MIi1t
den VO  - net angesprochenen restauratıven Bemühungen, dıe tradıtionelle Wert-
orientierungen®' aufrechterhalten bzw. wıeder besser ZUuUr Geltung bringen und da-
durch auch die damals noch starke gesellschaftliche Stellung der Kırche festigenwollten®* Zu anderen aber auch mMIit moderniısierenden und emanzıpatorischen

In Interview MIL Peter Hosslı Dezember 1995 Hiıldegard nef
Deutschland SC1 damals „schwachsinnig prüde BCWESCH „Ich J1  ‘9 C1MN Land das Auschwitz
hatte und Grauenhaftes anrıchtete und das sıch NUun, WEN1ISEC re Spater, solchen
Weise benahm, weıl iıch da C111 pPaar Sekunden nackt auf der Leinwand sehen Wal, das 1ST
doch völlıg absurd C£ Zıt. nach U 'Ühosslı. coml/ınterviews/int Ne  tm (28? Lobotomie (Leukotomie) 1ST C1M den VIETZISCI un! fünfziger Jahren des 20 Jahr-
hunderts ZUTr Therapie schwerer psychiatrischer Störungen durchgeführter hirnchirurgischer
Eiäl()g\iff, der häufıg (nachteılıgen) Persönlichkeitsveränderungen tührte

” Kner, au] (wıe Anm 14) 281%. Vgl hierzu auch ermann GLASER, Kulturgeschichte der
Bundesrepublik Deutschland, 2) München/Wien 1986, 100 £. — Noch pOo1NTIErter kommen-
LiIeEerte dieses Phänomen der bedeutende Filmproduzent Erich Pommer (1889—1966) Be1

Fılm starten S1C Revolutionen, bei Gaskammern nıcht Zıt ach ebd 282 Näheres 1er-
beı Dertlef GARBE, Außerliche Abkehr, Erinnerungsverweigerung und Vergangenheıits-

bewältigung Der Umgang IM1L dem Natıonalsozialiısmus der trühen Bundesrepubliık
xel SCHILDT / Arnold SYWOTTEK (Hgg X Modernisierung Wiederautbau Die westdeutsche
Gesellschaft der 50er re (Politik und Gesellschaftsgeschichte 33 Bonn 1993 693—/16 1er
699—707

Helmut Klages spricht hıerbei VO damals als selbstverständlich erachteten Pflicht- und
Akzeptanzwerten wobe! darunter sowohl gesellschaftsbezogene Werte (Dıszıplın, Gehor-
Salıl, Leistung, Fleifß Bescheidenheit) als auch auf das Indiyiduum bezogene Werte Selbst-
beherrschung, Anpassungsbereıitschaft, Fügsamkeıt, Enthaltsamkeıt) versteht (Wertorientie-

Wandel Rückblick Gegenwartsanalyse, Prognosen, Franktfurt 1984 21) Sıehe
Aazu auch Karl : ABRIEL Dıie Katholiken den 50er Jahren Restauratıon, Modernisierung und
beginnende Auflösung konftessionellen Miılıeus, SCHILDT/SYWOTTEK, Modernisierung
(wıe  62 Anm. 60) 418—430, 1er‘ 479 f; GLASER, Kulturgeschichte (wıe Anm. 60) I0=A17

2 Kar]l Gabriel verweılst auf „dıe CIHNSC Verbindung zwıschen kırchlicher Hıerarchie und
Adenauer-Regierung und die geschlossene Unterstützung des Regierungskurses durch den
Organısıerten La:enkatholizismus un! auch daraut da{ß den 50er Jahren die katholische
Tradıition öffentlichen Leben Zzu ersten Mal als relevanter kultureller Faktor OM-
InNen wurde, weıl das katholische Miılieu NUu seinen defensiven Charakter verlor und 99
tradıtionelle Gedankenwelt offensiv die Gesellschaft hineintrug GABRIEL, Katholiken (wıe
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Bestrebungen, die kraft indıvidueller Selbstbestimmung (auch gegenüber kırchlicher
Einflufßnahme) das Korsett überkommener Bürgerlichkeıit wollten und
durch dıie VO Drıitten Reich gepragte und jetzt verständlicherweise desorientierte
Junge Generatıon wurden. „Die Söhne und einıge Töchter) dieser Krıiegs-
generatıon haben 1968 hre Väter rebelliert, sS1e mıt harten Fragen kontron-
tiert.  « 65 So die durch „Die Sünderın“ ausgelösten und hıer Beispiel Re-

Ck 64gensburgs skizz1erten Ereignisse 1in der Tat Vorboten der „Teenagerkultur
der ausgehenden tünfzıger und der Studentenrevolten der spaten sechziger Jahre und
angesichts der kontroversen Diıskussion dıe durch den Film berührten IThemen
der aktıven FEuthanasıe und des Su1zıds eın deutliches Indız dafür, dafß dıe Säiäku-
larısıerung der deutschen Gesellschatt ın den folgenden Jahrzehnten zügıg I1l-
schreıiten würde.

Anm. 61) 476 bzw. 478 f) vgl auiserdem Erwın GATZ, Deutschland. Ite Bundesrepublık, 1n:
DERS. (Hg.), Kırche und Katholizismus seıt 1945, 1’ Paderborn 1998, 3—1 1er

Zum folgenden sıehe Ulrich HERBERT, Liberalisierung als Lernprozeßß, Dıie Bundesrepublıik
ın der deutschen Geschichte eıne Skızze, in: DERS (Hg.), Wandlungsprozesse ın
Westdeutschland. Belastung, Integration, Liberalisierung51(Moderne eıt 1), Cöttin-
SCn 2002, 7—49, bes 23928

63 KNOPP, Kınder (wıe Anm. 41) 11
Zıt. ach Bernhard SCHÄFERS, Dıie westdeutsche Gesellschatt: Strukturen und Formen, In:

SCHILDT-SYWOTTEK, Modernisierung (wıe Anm 60) 307-315, 1ler' 172 Vgl dazu Arnold
SYWOTTEK, Wege 1n dıe 50er Jahre, in: eb 13—39, 1er 35
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